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Umweltpreissymposium 
zur Zukunft der Meere

Parlamentarischer Abend: 
Lösungen für die Plastikkrise 

Ein Förster, sein Wald 
und die Wende

Neues aus der DBU, 
Termine, Publikationen

Moderatorin Judith Rakers im Gespräch mit 
Preisträgerin Prof. Dr. Ingrid Kögel-Knabner

Gemeinsame Freude über den Deutschen Umweltpreis (v. l.): Moderatorin Judith Rakers, DBU-General-
sekretär Alexander Bonde, Preisträgerin Prof. Dr. Ingrid Kögel-Knabner, Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier, Preisträger Reinhard Schneider, DBU-Kuratoriumsvorsitzende Rita Schwarzelühr-Sutter 
und Baden-Württembergs Umweltminister Franz Untersteller

Umweltpreisverleihung in Mannheim –  
Bundespräsident ehrt Bodenforscherin und Unternehmer
Die Vergabe des Deutschen Umwelt-
preises zählt zu den wichtigsten 
Aufgaben der DBU. Der Preis, der 
insgesamt mit 500 000 Euro dotiert 
ist, wurde in diesem Jahr bereits zum 
27. Mal verliehen und ging an die
Boden wissenschaftlerin Prof. Dr. Ingrid 
Kögel-Knabner und den Unternehmer
Reinhard Schneider. Kögel-Knabner von
der Technischen Universität München,
Freising, erforscht unter anderem,
welche Mechanismen an der Stabilisie-
rung von Kohlenstoff im Boden beteiligt
sind. Reinhard Schneider, Inhaber und
Geschäftsführer der Werner & Mertz
GmbH, Mainz, hat mit seiner unterneh-
merischen Rundum-Nachhaltigkeits-
strategie und hohem persönlichen
Engagement den Weg dafür geebnet,
dass in der Wasch- und Reinigungs-
mittelbranche Umweltinnovationen
auf immer höherem Standard etabliert
werden konnten.

Steinmeier: »Es braucht Heldinnen 
und Helden zur Bewahrung der Natur«
Bundespräsident Frank-Walter  
Steinmeier, der die Preise beim Festakt 
in Mannheim überreichte, würdigte die 
Preisträgerin und den Preisträger in 
seiner Rede vor rund 1 200 Gästen, 
darunter Franz Untersteller, Minis-
ter für Umwelt, Klima und Energie-

wirtschaft des Landes Baden-Württem-
berg: »Dieser Umweltpreis ehrt 
Vorreiter, Heldinnen und Helden. 
Er zeichnet Menschen aus, die Mut 
machen, weil sie Lösungen aufzeigen. 
Auch in diesem Jahr sind es wieder 
zwei herausragende Persönlichkeiten.«

Preisträgerin Kögel-Knabner sei ein 
Vorbild für zukünftige Forscherge-
nerationen: »Mit Ihrer Forschung zur 
Bildung und Zusammensetzung der 
organischen Substanz in den Böden 
haben Sie die Grenzen etablierten 
Wissens verschoben. Ihre Forschung ist 
gewissermaßen ebenso bodenständig 
wie herausragend.« Dank Kögel-Knab-
ner füge sich das Puzzleteil der Boden-
nutzung in ein viel größeres Bild – das 
globale Klima und dessen »wahrhaftig 
alarmierenden Wandel«. Denn nicht nur 
Fabriken und Kraftwerke seien Ver-
ursacher des Klimawandels, sondern 
auch der Umgang mit den Böden als 
große Kohlenstoffsenken des Planeten. 

»Je nachdem wie wir Böden nutzen,
befeuern oder bremsen wir den Klima-
wandel«, so Steinmeier. Monatelange
Dürren, sintflutartige Überschwem-
mungen, zerstörerische Stürme seien
in den Ländern des globalen Südens zu
beobachten. Auch in Europa nähmen
Hitze sommer zu. »Die Bodenkunde
kann Menschen dabei helfen, ihren
Ackerbau diesen Extremen anzupas-
sen.« Deswegen sei die Forschung von
Ingrid Kögel-Knabner so wichtig.

Preisträger Schneider habe, so der 
Bundespräsident weiter, als verantwor-
tungsvoller Unternehmer gehandelt, 
bevor andere tätig geworden seien. Er 
habe in Pionierleistung gezeigt, dass 
umweltbewusstes und unternehmeri-
sches Handeln kein Widerspruch seien, 
und dies zu seinem Erfolgsrezept ge-
macht. Produkte und Produktion habe 
er »voll auf Nachhaltigkeit getrimmt«. 
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»Unser blauer Planet ist bedroht und 
Sie, Herr Schneider, wollten etwas 
dagegen tun – und tun es. Wenn mehr 
Leute im Supermarktregal genauer hin-
schauen, dann steigt der Druck auf die 
Hersteller, umweltfreundlicher zu wirt-
schaften. Das entlässt natürlich nicht 
die Politik aus ihrer Verantwortung. Der 
Staat hat einen ordnungspolitischen 
Auftrag, genau dort einzugreifen, näm-
lich wo der Markt nicht ausreichend 
oder gar nicht für ausreichend Umwelt- 
und Klimaschutz sorgt.« Instrumente 
seien Transparenz, Verbraucherschutz 
durch Gütesiegel, Preise, die die wah-
ren Kosten für die Umwelt widerspie-
gelten und – wo nötig – auch Verbote. 

»Vor welchen Zielkonflikten stehen wir? 
Was sind die Kosten des Handelns und 
was die Kosten des Nichtstuns?« gab 
Steinmeier zu bedenken. Der Bundes-
präsident forderte die Bürger schließ-
lich auf, »mit mutigen Entscheidungen 
heute« im Umwelt- und Klimaschutz 
»positive Wechselwirkungen für mor-
gen« auszulösen: »Die Zukunft ist eben 
nicht vorbestimmt und es liegt an uns, 
was wir daraus machen.«

Die Preisträger selbst betonten in Film-
einspielungen und im Gespräch mit der 
Moderatorin Judith Rakers noch einmal 
ihre Positionen. 

Schneider: »Plastik könnte einer der 
ökologischsten Werkstoffe unserer 
Zeit sein, wenn wir lernen, damit  
richtig umzugehen«
So sagte Schneider, dass Unternehmen 
sich konsequent auf Nachhaltigkeit 
einlassen sollten und in der Verantwor-
tung stünden, Verbrauchern attraktive 
Angebote anzubieten. »Wichtig ist, dass 
man bereits in der Entwicklungsphase 
von Produkten darauf achtet, dass die 
Produkte gut recyclingfähig sind; dass 
man zum Beispiel nicht verschiedene 
Kunststoffarten so miteinander ver-
bindet, dass sie nicht mehr zu trennen 
sind.« Plastik könne man tatsächlich 
mit einem Minimum an Energie nahezu 
verlustfrei recyceln, sodass kein Müll 
mehr entstehe.

Kögel-Knabner: »Unser Verständnis 
der Rolle von Böden für den Klima-
schutz und Umweltschutz hat sich 
schon wesentlich verbessert, aller-
dings ist es in der Gesellschaft noch 
nicht angekommen.«
Kögel-Knabner sagte, dass Böden viele 
Funktionen zu erfüllen haben. »Sie 
sollen den Kohlenstoff speichern, um 
gegen den Klimawandel anzukämpfen. 
Böden müssen aber gleichzeitig frucht-
bar sein, denn wir müssen die wach-
sende Weltbevölkerung ja auch er-
nähren. Eine Handvoll Boden hat mehr 
Organismen als Menschen auf der Erde 
leben. Das heißt also, wir haben hier 
eine große Biodiversität, die wir schüt-
zen wollen«, so die Geoökologin. 

Schwarzelühr-Sutter: »Für uns ist es 
wichtig, dass wir Lösungen präsentie-
ren.«
Die parlamentarische Staatssekre-
tärin im Bundesumweltministerium 
und DBU-Kuratoriumsvorsitzende Rita 
Schwarzelühr-Sutter als Gastgeberin 
der Preisverleihung erklärte, dass  
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ßen, da sie Wissenschaft, Wirtschaft 
und Gesellschaft vernetzen könnten. 
»Ich freue mich, dass dieses Mal auch 
eine Frau als Umweltpreisträgerin 
dabei ist und, dass wir gleichzeitig Wis-
senschaft und Wirtschaft auszeichnen.«

Foth: »Wir alle haben zum Boden ein 
Verhältnis«
Als Vertreterinnen der unabhängigen 
Jury, welche dem DBU-Kuratorium 
jedes Jahr die Umweltpreisträgerinnen 
und -preisträger vorschlägt, gingen 
Prof. Dr. Heidi Foth, Direktorin des  
Instituts für Umwelttoxikologie an  
der Medizinischen Fakultät der  
Martin-Luther-Universität Halle- 
Wittenberg und die Geschäftsführerin 
des Unternehmensverbandes  
Unter nehmensGrün e. V., Dr. Katharina 
Reuter, auf die Leistungen der Preis-
trägerin und des Preisträgers ein. 

Auf die Frage der Moderatorin, war-
um man sich für Kögel-Knabner als 
Preisträgerin entschieden habe, sagte 
Foth, dass durch die herausragende 
Arbeit der Wissenschaftlerin für die Ge-
sellschaft die Wichtigkeit des Themas 
Bodenschutz viel deutlicher geworden 
sei. Bei Herrn Schneider sei zum einen 
die Rezyklatinitiative ausschlaggebend 
gewesen. »Die Jury hat aber vor allem 
überzeugt, welchen ganzheitlichen An-
satz er verfolgt«, so Katharina Reuter. 

Bonde: »Machen Sie mit – wir sind 
immer auf der Suche nach innovativen 
Geistern«
Zum Abschluss des Festaktes lud DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde dazu 
ein, gemeinsam weiter an Innovationen 
und Lösungen für die ökologischen  
Herausforderungen zu arbeiten. 

Musikalisch wurde der Festakt durch 
die »Schlagzeugmafia«, Mannheim, 
begleitet.

Weitere Informationen finden Sie in der 
nachfolgenden Linksammlung.

Preisträger Reinhard Schneider erläutert 
seine Nachhaltigkeitsstrategie.

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 
während seiner Rede
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Link zur Umweltpreisbroschüre mit Porträts der Preisträgerin und  
des Preisträgers: 
www.dbu.de/doiLanding1571.html

Pressemitteilungen zum Festakt:
www.dbu.de/123artikel38441_2442.html
www.dbu.de/123artikel38436_2416.html

Links zu aktuellen Videos vom Festakt: 
www.dbu.de/umweltpreis

Bilder: 
www.flickr.com/photos/d_b_u/49017019018/in/photostream/



Das Leben im Ozean verändert sich –  
Umweltpreissymposium zur Zukunft der Meere

»Der Ozean ist die Grundlage des 
Lebens auch fernab der Meere!« 
Mit diesen Worten eröffnete DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde das 
diesjährige Umweltpreissymposium 
»Unsicheres Fahrwasser: Die Zukunft 
der Meere«, das traditionell am Vortrag 
der Preisverleihung stattfand. Dass 
diese Zukunft sich im Moment entschei-
det, betonte die letztjährige Umwelt-
preisträgerin, Prof. Dr. Antje Boetius, 
Direktorin des Alfred-Wegener-Instituts 
Helmholtz-Zentrum für Polar- und 
Meeresforschung, in ihrem Impuls-
vortrag: »Wir und unsere Zivilisation 
sind entstanden in einer Zeit, in der es 
eine relativ stabile Klimasituation gab, 
die wir jetzt völlig verändert haben. Und 
alles verändert sich mit, das gesamte  
Leben im Ozean, das Leben an der 
Küste. Wir Menschen merken das, aber 
die gesamte Natur merkt es natürlich 
auch.« 

Im Hinblick auf den steigenden Kohlen-
dioxidgehalt der Atmosphäre und die 
damit einhergehende Klimaerwärmung, 
die sich besonders in den Polarregio-
nen auswirkt, erläuterte die Wissen-
schaftlerin: »Das, was unser Klima 
stabil hält, die weiße Welt, die die Rück-
strahlung des Sonnenlichts garantiert, 
die schmilzt gerade. Wo Eis schmilzt, 
wo Erde ins Meer fällt, wird alles dunk-
ler und nimmt mehr Sonnenlicht auf 
und so kommen wir in einen positiven 
Rückkopplungsmechanismus.« 

Boetius unterstrich dabei auch die 
Bedeutung der Forschung: »Eines der 

großen Ziele für das Leben unter Was-
ser und seine Dynamik bleibt: wissen-
schaftliche Kenntnisse vertiefen.  
Ohne dieses Wissen kommen wir nicht 
weiter mit Schutzkonzepten. Bisher 
kann nur die Grundlagenforschung 
überhaupt die Daten zusammentragen. 
Es gibt keine Polizei der Ozeane, es 
gibt auch keine Ämter, die die Meeres-
überwachung inklusive aller biologi-
schen Parameter leisten könnten.« 
Die Meeresforscherin schloss mit dem 
Appell: »Wenn wir uns konzentrieren 
müssen und vielleicht mal ein Ziel mit 
aller Kraft verfolgen, dann ist es meine 
tiefe Überzeugung, dass das der Klima-
wandel ist.«

In der folgenden Podiumsdiskussion 
erörterten Boetius sowie Heike  
Vesper, Leiterin des WWF-Zentrums für 
Meeresschutz, DBU-Alumnus Dr. Daniel 
Oesterwind vom Thünen-Institut für 
Ostseefischerei und Dr. Bernd Brügge, 
Vizepräsident des Bundesamtes für 
Seeschifffahrt und Hydrographie, wei-
tere Schritte und Handlungsoptionen. 
Vesper zielte dabei auch auf die Rolle 
jedes und jeder Einzelnen ab: »Es gibt 
schon viele gute Lösungen und Ansätze, 
die geschaffen, und Ziele, die gesetzt 
worden sind. Es fehlt allein am Willen, 
diese auch umzusetzen. Und zwar nicht 
nur auf politischer Ebene, sondern da 
können wir uns alle an die eigene Nase 
fassen.« Vor diesem Hintergrund lobte 
sie die aktuelle Klimaschutzbewegung  
»Fridays for Future«: »Dass die Jugend 
auf die Straße geht, finde ich genau 
richtig. Wir brauchen einen ganz star-
ken öffentlichen Diskurs, damit Politik 
handeln kann, denn Politik reagiert 
immer nur auf das, was gerade am 
lautesten geschrien wird.«

Nach Handlungsansätzen gefragt, 
sagte Oesterwind: »Ein erster Aspekt, 
der wichtig und zentral ist, ist, die 
Menschen aufzuklären, dass sie durch 
bewusstes Handeln mitmachen und das 
Klima schützen können«. Er erläuterte: 
»Ich würde an die Gesellschaft appel-
lieren, die Bedürfnisse zu ändern. Wir 
müssen vielleicht mal einen Schritt 
zurückgehen und sagen, von unserer 
Bequemlichkeit geben wir etwas auf für 
die Natur.«

Brügge plädierte für eine »deutlich 
bessere Kommunikationsstrategie der 
Politik«, die der »Bevölkerung reinen 
Wein« einschenke, ohne Angst und Pa-
nik zu verbreiten. Wichtig sei es, Ziele 
zu setzen, die erreichbar seien: »Wir 
müssen auch zurückspiegeln können, 
dass es einen Erfolg hat, Maßnahmen 
zu ergreifen und diese auch durchzu-
setzen.« 

Boetius ergänzte: »Dieses Arbeiten mit 
gigantischen Zielen, die ständig gebro-
chen werden, führt zu einer merkwürdi-
gen psychologischen Situation, bei der 
das Vertrauen sowohl in die Wissen-
schaft als auch die Politik schwindet.« 
Auch sie verwies auf Erfolgsgeschich-
ten, die möglich wären »durch die 
richtige Kombination aus Bürgerwillen, 
Politik, Wirtschaft«. »Wenn alle zusam-
menhalten, dann schafft man das!«

Moderiert wurde das Symposium 
von Ingolf Baur, Diplom-Physiker und 
Wissen schaftsjournalist bei 3sat, SWR 
und Deutscher Welle.

Ein Link zur Videoaufzeichnung des 
Symposiums findet sich unter:
www.dbu.de/umweltpreis
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Das Podium diskutierte zu Handlungs ansätzen 
und zur Rolle von Politik und Gesellschaft.

Die letztjährige DBU-Umweltpreis-
trägerin Prof. Dr. Antje Boetius appel-
lierte beim Umweltpreis symposium 
für Meeres- und Klimaschutz.



Impressionen von der 
Umweltpreisverleihung 2019

Jurymitglieder (links: Prof. Dr. Heidi Foth, rechts: Dr. Katharina Reuter)  
im Gespräch mit der Moderatorin Judith Rakers

Prof. Dr. Klaus Töpfer (rechts), ehemaliger Bundesminister für Umwelt,  
Natur schutz und Reaktorsicherheit und DBU-Generalsekretär 
Alexander Bonde

Ort der diesjährigen Preisverleihung:  
Die grüne Metropole Mannheim

Prominenz: Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier (rechts) und  
Franz Untersteller, Minister für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
des Landes Baden-Württemberg

Empfang nach dem Festakt

DBUaktuell 
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Das Publikum verfolgt gespannt den Festakt  
im Congress Center Rosengarten.

Musikalische Untermalung der Veranstaltung: die Schlagzeugmafia in Aktion

Die Ausgezeichneten: Prof. Dr. Ingrid Kögel-Knabner und 
Reinhard Schneider

Gastgeberin: DBU-Kuratoriumsvorsitzende und Parlamentarische 
Staatssekretärin Rita Schwarzelühr-Sutter

Zufriedene Teammitglieder: Martin Schulte vom DBU-Referat  
»Deutscher Umweltpreis« (Mitte), Clara Meissner und Simon Bonhaus



Parlamentarischer Abend: Lösungen für die Plastikkrise

»Beim Thema Kunststoff geht es um 
mehr: Ressourcenschutz, Naturschutz, 
Umweltschutz und Klimaschutz. Ein 
verantwortungsvoller Umgang mit 
Kunststoffen muss von der Abfall-
vermeidung bis zur Schließung des 
Kreislaufes reichen.« Mit diesen Worten 

begrüßte der Niedersächsische Minis-
ter für Umwelt, Energie, Bauen und 
Klimaschutz, Olaf Lies, zum Parla-
mentarischen Abend »Lösungen für 
die Plastikkrise«. Die Veranstaltung, 
zu der Lies und die DBU eingeladen 
hatten, fand in der Vertretung des 
Landes Nieder sachsen beim Bund in 
Berlin statt. Moderiert von der Journa-
listin Hanna Gersmann ging es darum, 
innovative Lösungsansätze und geeig-
nete Umsetzungsstrategien für eine 
funktionierende Kreislaufwirtschaft zu 
diskutieren. 

In seinem Impulsreferat verdeutlichte 
der diesjährige Umweltpreisträger 
Reinhard Schneider, Inhaber und  
Geschäftsführer der Mainzer  
Werner & Mertz GmbH, am Beispiel 
seines Unternehmens, dass ein echtes 
Kunststoff recycling funktionieren kann: 
»Vermeiden, Bewusstsein schaffen, den 
Wertstoff im Kreislauf führen und das 
Produktdesign darauf auslegen – dies 
sind die Kern elemente einer echten 

nachhaltigen Kunststoffstrategie. Dafür 
braucht es aber politische Anreize, 
damit auch die Großen der Branche 
mitziehen.« 

Gunda Rachut, Vorstand der Stiftung 
Zentrale Stelle Verpackungsregister,  
warnte in der anschließenden Dis-
kussion vor Verbundstoffen, also 
faser basierten Verpackungen mit 
einer Beimischung aus Kunststoff, als 
Alternative zu Kunststoffen. Diese seien 
durch den Verbund noch schlechter zu 
recyceln und sollten daher nicht ein-
gesetzt werden. 

DBU-Generalsekretär Alexander Bonde 
hob hervor: »Die Einträge von Kunst-
stoffen in die Umwelt müssen deutlich 
verringert werden. Dafür brauchen 
wir eine echte Kreislaufwirtschaft und 
Lösungsansätze, die auch im Massen-
markt funktionieren. Als Deutsche 
Bundesstiftung Umwelt wollen wir hier 
weiter wichtige Impulse setzen.«

Aus den Stipendienprogrammen

Untersuchungen zur Funktionsweise  
von Böden im Klimawandel
Der voranschreitende Klimawandel 
führt weltweit zu gravierenden Ver-
änderungen von terrestrischen Öko-
systemen, die sich auch auf Böden 
auswirken. Eine Folge ist die Beschleu-
nigung mikrobieller Prozesse in den 
Böden und eine damit einhergehende 
erhöhte Freisetzung des im Boden 
gespeicherten Kohlenstoffs. Ferner 
können längere und häufigere Dürre-
perioden und Extrem wetterereignisse 
erwartet werden, welche die Dynamik 
und Interaktion von Bodenorganismen 

beeinträchtigen können. Bodenbearbei-
tung, Düngung und pflanzliche Diversi-
tät haben ebenfalls einen Einfluss auf 
Bodenprozesse. 

Vor diesem Hintergrund untersucht 
die DBU-Promotionsstipendiatin 
Marie Sünnemann die Auswirkungen 
des Klima wandels auf ökologische 
Funktionen des Bodens in Acker- und 
Grünland böden. Dabei werden Unter-
schiede sowohl zwischen konventio-
neller und biologischer Landwirtschaft 

als auch zwischen intensiver und 
extensiver Grünlandnutzung betrachtet. 
Die Ergebnisse sollen Hinweise liefern, 
inwiefern der Klimawandel wichtige Bo-
denfunktionen wie Schädlingskontrolle, 
Zersetzung und Kohlenstoffspeicherung 
in intensiv genutzten Ökosystemen ein-
schränkt. Damit soll Landwirtinnen und 
Landwirten sowie Entscheiderinnen und 
Entscheidern ein Werkzeug an die Hand 
gegeben werden, um die Funktionswei-
se von Böden umfassend zu verstehen 
und Ökosystemfunktion und -dienstleis-
tung auch in Zukunft zu erhalten.

Kürzlich sind Erkenntnisse aus der 
Masterarbeit der Stipendiatin in Zu-
sammenarbeit mit Kollegen und 
Kolleginnen in eine Publikation bei 
der Online-Fachzeitschrift Scientific 
Reports geflossen. Die Ergebnisse 
weisen darauf hin, dass zukünftig 
wichtige Ökosystemprozesse, welche 
von Mikro organismen und Invertebraten 
im Boden gesteuert werden, wie etwa 
Zersetzung oder Nährstoffkreisläufe, 
nicht mehr richtig ablaufen können, da 
die Aktivität der Organismen durch den 
globalen Wandel gestört wird.

Publikation zum Thema: 
www.nature.com/articles/s41598-
018-36777-3

Die DBU-Promotionsstipendiatin Marie Sünnemann 
untersucht die Auswirkungen des Klimawandels auf 
ökologische Funktionen des Bodens.

Austausch zu Lösungen für die Plastikkrise (v. l.): 
DBU-Generalsekretär Alexander Bonde, Gunda 
Rachut, Stiftung Zentrale Stelle Verpackungs-
register, Moderatorin Hanna Gersmann, Reinhard 
Schneider, Werner & Mertz GmbH, und der nieder-
sächsische Umweltminister und DBU-Kurator Olaf 
Lies

DBUaktuell 

http://www.nature.com/articles/s41598-018-36777-3
http://www.nature.com/articles/s41598-018-36777-3


Nach »Sprung ins kalte Wasser« erfolgreich »freigeschwommen«

Nach 17 Jahren als Projektleiter für 
Großveranstaltungen – darunter auch 
die Umweltpreisverleihung – im DBU 
Zentrum für Umweltkommunikation 
übernahm Martin Schulte zum 1. Juni 
2019 das DBU-Referat »Deutscher 
Umweltpreis«. DBU aktuell befragte 
ihn nach der Umweltpreisverleihung 
zu alten und neuen Herausforderungen 
sowie zu seinen Zukunftsplänen.

DBU aktuell: Die erste Umweltpreisver-
leihung als Referatsleiter ist erfolgreich 
gemeistert – wie hat sich die Arbeit für 
die Großveranstaltung »Umweltpreis« 
durch die neue Position verändert?

Schulte: Es war schon ein Sprung ins 
kalte Wasser – obwohl ich die Veran-
staltung jahrelang betreut habe. Früher 
habe ich mich darum gekümmert, dass 
die Bühne, die Technik und das Licht 
funktionieren. Jetzt bin ich zusätzlich 
dafür verantwortlich, was auf der 
Bühne passiert. Dazu gehörten die 
Absprachen mit der Moderatorin, der 
DBU-Kuratoriumsvorsitzenden, dem 
DBU-Generalsekretär und den Lauda-
torinnen und die Abstimmungen zu 
den Filmen, die während des Festaktes 
gezeigt werden. Noch dazu hatte man 
es mit ganz unterschiedlichen Preisträ-
gern zu tun – einmal die exzellente Wis-
senschaftlerin Ingrid Kögel-Knabner  
und zum anderen der erfolgreiche 
Unter nehmer Reinhard Schneider. Da 
galt es zu schauen, wie die Präsen-
tationen der Preisträgerin und des 
Preisträgers durch die Moderation, die 
Filme und im Talk sich sinnvoll ergän-
zen, ohne sich zu wiederholen. Es war 
eine Herausforderung, hat aber auch 
Spaß gemacht! Letztendlich gelingt die 
Organisation so einer Veranstaltung nur 
im Team. Und da danke ich allen, die 
mitgewirkt haben.

DBU aktuell: Die Gäste erleben einen 
gelungenen Festakt. Was passiert hin-
ter den Kulissen?

Schulte: Hinter den Kulissen beginnt 
der Arbeitstag am Sonntag um 6:30 Uhr 
mit einem ersten Briefing der Sicher-
heitskräfte im Beisein der Polizei aus 
Mannheim und des BKA aus Berlin. 

Sprengstoffexperten mit Spürhunden 
gehen durch alle Räume, die dann von 
einer Security-Firma gesichert werden. 
Es gibt Entfluchtungspersonal, Einlass-
personal, den Notarzt, Sanitäterinnen 
und Sanitäter, Ehrengäste, die Mode-
ratorin, die Künstler, Technikerinnen 
und Techniker, Servicekräfte – alle 
müssen zum vereinbarten Zeitraum vor 
Ort sein. Während der Veranstaltung 
selbst sitze ich in der Regie, stimme 
mich ganz eng mit dem Regisseur ab 
und schlage vor, welche Bilder passend 
zu den vorbesprochenen Themen als 
Bühnenhintergrund gezeigt werden.

DBU aktuell: Gibt es schon Pläne für 
die Zukunft – worauf dürfen wir uns im 
nächsten Jahr freuen?

Schulte: Zunächst auf eine attraktive 
Preisverleihung im nächsten Jahr in 
Hannover. Außerdem gilt: Nach dem 
Preis ist vor dem Preis! Schon jetzt im 
November beginnt das neue Verfahren 
und wir fordern die Vorschlagsberech-
tigten auf, mögliche Preisträgerinnen 
und Preisträger zu benennen. Gute 
Kandidaten und besonders auch Kan-
didatinnen sind herzlich willkommen. 
Wer einen Vorschlag hat, aber nicht 
vorschlagsberechtigt ist, kann seine 
Anregungen möglicherweise an die 
Vorschlagsberechtigten weitergeben. 

Mehr zum Deutschen Umweltpreis und 
zum Vorschlagsverfahren unter: 
www.dbu.de/umweltpreis
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Ein Förster, sein Wald und die Wende

»Alles wurde teurer, was uns etwas 
Angst machte. Meine Frau machte eine 
Umschulung zur Bürokauffrau und 
fand auch nach vier, fünf Jahren einen 

neuen Job. Ich hatte Glück: Die Bäume 
sprachen deutsch. Wir wurden weiter 
gebraucht. Der Militärforst ging in den 
Bundesforst über und für mich änderte 
sich im Grunde nichts, bis darauf, dass 
ich in einem anderen System arbei-
tete.« 30 Jahre nach dem Mauerfall 
beschreibt Uwe Vanhauer vom Bundes-
forstbetrieb Mittelelbe seine Erlebnisse 
und Gefühle rund um die deutsch-
deutsche Wiedervereinigung. Seit 1985 
ist er Revierleiter im Authausener Wald 
(Landkreis Nordsachsen, Sachsen) und 
berichtet als Zeitzeuge darüber, wie 
sich seine Arbeit durch die politische 
Wende veränderte und wie es in den 
2 000er Jahren weiterging. 

Als ehemalige Militärfläche der Natio-
nalen Volksarmee (NVA) der damaligen 
DDR gehört der rund 2 200 Hektar  

große Authausener Wald inzwischen 
zum Nationalen Naturerbe und wurde  
2008 von der gemeinnützigen 
DBU Natur erbe GmbH übernommen. 
Vanhauer erinnert sich: »Auf einmal 
sollten wir die Bewirtschaftung ein-
stellen und die Voraussetzungen für 
Wildnis schaffen. Da ist uns Förstern 
erst einmal der Unterkiefer abgeklappt. 
Wir wurden in den vergangenen zehn 
Jahren zu richtigen Naturschützern. 
Am Ende soll der Wald sich selbst 
überlassen werden und sich natürlich 
entwickeln dürfen. Es ist super interes-
sant zu gucken, was passiert.« 

Das vollständige Interview mit 
Uwe Vanhauer lesen Sie online unter: 
www.dbu.de/123artikel38453_2618.
html

Seit knapp 35 Jahren ist Uwe Vanhauer 
Revierleiter im Authausener Wald.

Martin Schulte, DBU-Referats-
leiter Deutscher Umweltpreis



Neues aus Kuratorium und Geschäftsstelle

Ohne Wiedervereinigung  
kein Nationales Naturerbe

Dem Mauerfall und dem Ende 
des Kalten Krieges ist es auch 
zu verdanken, dass es heute das 
Nationale Naturerbe gibt – eine 
Initiative des Bundes, bei der die 
Regierung rund 156 000 Hektar 
vor allem ehemalige militärische 
Übungsflächen in West und Ost zu 
Naturschutzzwecken an Bundes-
länder, Verbände oder Stiftungen 
übertragen hat. Rund 70 000 Hektar 
davon betreut das gemeinnützige 
Tochter unternehmen der DBU,  
die DBU Naturerbe GmbH. Anläss-
lich der Feier lichkeiten zu »30 Jah-
re Mauerfall« bezeichnet DBU-
General sekretär Alexander Bonde 

die Liegen schaften als »Denkmäler 
des Friedens«: »Dass die Bundes-
regierung die ehemaligen militäri-
schen Übungsplätze als Nationales 
Naturerbe ausweisen konnte, ist 
maßgeblich dem Friedensprozess 
der vergangenen Jahrzehnte zu 
verdanken. So können die Flächen 
als Raum der biologischen Vielfalt 
erhalten werden.« 

Die DBU-Tochter übernahm seit 
2008 vor allem ehemalige mili-
tärisch genutzte Übungsplätze 
vom Bund in insgesamt zehn 
Bundesländern in Ost und West. 
Dabei flankiert die Arbeit im DBU 
Naturerbe die Bemühungen der 
Bundesregierung: Bis 2020 sollen 
insgesamt fünf Prozent der deut-
schen Waldfläche dauerhaft aus 
der forstlichen Nutzung heraus-
genommen werden. »Die Wälder im 
Nationalen Natur erbe leisten einen 
wesentlichen Baustein, um dieses 
Ziel zu erreichen«, weiß Bonde. Im 
Naturerbe ginge es aber nicht nur 
darum, Natur Natur sein zu lassen. 
Im Offenland helfe das DBU Natur-
erbe, durch Pflege die Artenvielfalt 
zu schützen.
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Neuer Stipendienschwerpunkt

DBUaktuell  

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier, ausgezeichnet mit dem »Blauen Engel«

Im Rahmen ihres Promotionsstipen-
dienprogramms startet die DBU 
ein neuartiges, interdisziplinäres 
Promotionskolleg »Umwelt-soziale 
Fragen der Energiewende«. Koordi-
niert wird es durch das Fachgebiet 
Umweltprüfung und -planung der 
Technischen Universität Berlin. Ziel 
ist, eine Plattform für einen Diskurs 
zur Energiewende zu entwickeln. 
Begleitet durch ein gezielt struktu-
riertes Programm sollen die Stipen-
diatinnen und Stipendiaten sowie 
ihre Betreuerinnen und Betreuer 
neben wissenschaftlichen Ansätzen 
auch Standpunkte erarbeiten, disku-
tieren und mithelfen, diese sichtbar 
zu machen. Innerhalb des Kollegs 
werden bis zu 15 Promotionsstipen-
dien aus unterschiedlichen Fachge-
bieten vergeben – von Sozial- über 
Wirtschafts- bis hin zu Umwelt- und 
Technikwissenschaften. Die Wahl 
der individuellen Themen steht den 
Bewerberinnen und Bewerbern frei. 

Bewerbungsfrist: 24. Januar 2020

www.dbu.de/ 
stipendienSchwerpunktEnergiewende

Terminvorschau

Ob morgens im Bad, vormittags am  
Arbeitsplatz, nachmittags unterwegs 
oder abends mit Freunden am See – 
wie wir leben und arbeiten, hat Einfluss 
auf unsere Gesundheit und die Umwelt.  
Ab sofort informiert die Ausstellung 
»Planet Gesundheit« von DBU und 
Umwelt bundesamt (UBA) am DBU-
Standort in Osnabrück darüber, wie 
sich ein gesundes Leben führen und 
gleichzeitig unsere Umwelt schützen 
lässt. 

Die Ausstellung richtet sich an Schüle-
rinnen und Schüler ab der 5. Klasse al-
ler Schulformen sowie an Erwachsene.

Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag, 
8–17 Uhr, Freitag, 8–13 Uhr,  
geschlossen: 23. Dezember 2019 bis 
einschließlich 1. Januar 2020

www.planetgesundheit.org

Interaktive Ausstellung  
»Planet Gesundheit« 

Publikationen
Arten erkennen – Maßnahmen 
umsetzen – Vielfalt bewahren
Landwirte brauchen biologische 
Vielfalt und biologische Vielfalt 
braucht Landwirte! Diese Er-
kenntnis hat zur Entstehung der 
Internetplattform »AgrarNatur-
Ratgeber« und des Praxisrat-
gebers »AgrarNatur-Ratgeber – 
Arten erkennen – Maßnahmen 
umsetzen – Vielfalt bewahren« 
beigetragen. Das Autorenteam 
Nadine Becker, Thomas Muchow 
und Dr. Martin Schmelzer 

fasst mit dem Ratgeber die umfang-
reiche Studie »Maßnahmen- und 
Artensteckbriefe zur Förderung  
der Vielfalt typischer Arten und 
Lebensräume der Agrarlandschaft 
(BioNoLa)« zusammen, welche die 
Stiftung Rheinische Kulturlandschaft 
gemeinsam mit dem Institut für 
Agrarökologie und Biodiversität (ifab) 
2018 im Auftrag der DBU erstellt hat. 

Weitere Informationen und eine  
Bestellmöglichkeit finden Sie unter: 
www.rheinische-kulturlandschaft.
de/themen-projekte/naturschutz-
beratung/agrarnatur-ratgeber
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